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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 29. Mai. : 


In land. 


Berlin den 26. Mal. Se. Majeſtaͤt der Kd ⸗ 


nig baden dem Landgräflib Heſſen⸗Homburgiſchen 
Geheimen Rath und dirigirenden Präfidenten Karl 
Friedrich Juſtus Emil Ibell zu Homburg 
den Adelſtand zu ertheilen geruhet. 

Se. Majeſtät der Konig haben dem Kaufmann 
George Ludwig Schaner zu Berlin den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem bei dem 
Konſiſtorium, Provinzial = Schul⸗ und Medizinal⸗ 
Kollegium der Provinz Brandenburg angeſtellten 
Kanzlei⸗Inſpektor und Konſiſtorial⸗Sekretair May, 
dem Titular⸗Regiments⸗Arzt Peter ſon vom Fuͤ⸗ 
ſilier⸗Bataillon des 23. Infanterie⸗Regiments und 
dem Pfarrer Daubenſpeck zu Homburg den 
g "rag Adler» Orden vierter Klaſſe zu verleihen ges 

uhet. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben Allergnaͤdigſt geru⸗ 
bet, den Regierungs⸗Aſſeſſor Schubring zum Re⸗ 
gierungs⸗Rath bei der Regierung zu Bromberg zu 
ernennen. ; 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht ift von 
bier nach Brüffel abgegangen. 

Der Kaiferl, Ruſſiſche Kammerherr, Graf von 


übergebende 
Geſchäftsgange des Königreichs Polen dem allge⸗ 


Stroganoff, ift als Kourier über Dresden und 
München nach Italien abgegangen, 
2 — 2 


u s land, 


4 


. 


Königreich Pole n. 
Warſchau den 22, Mai. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König haben, in Betracht, daß eine vor⸗ 
Veranderung in dem adminiſtrativen 


meinen Beſten und dem Intereſſe des Dienſtes nach⸗ 
theilige Störungen herbeiführen konnte, mittelſt 
Kabinetsbefehls vom 8. (20.) d. Mis. beſtimmt? 
daß, mit Ausnahme der den nächſten Reichstag 
betreffenden Angelegenheiten, hinſichts welcher Se. 
Majeftät ſich Allerböchſtſelbſt die Entſcheidung vor⸗ 
behalten haben, ſaͤmmtliche Geſchäfte des Statt: 
halters, die auf den Adminiſtrations⸗Rath überge⸗ 
gangen find, von dieſer Behörde auch während der 


ganzen Dauer Allerhöchſtihrer Anweſenheit in jenem 


Abaigreich uneingeſchraͤnkt verwaltet werden 2157 

Die Freude der Einwohner Warſchau's über die 
Gegenwart ihres Allergnädigſten Monarchen iſt 
durch die am 22. d. M. um ein Viertel auf 11 Uhr 
Abends erfolgte Ankunft Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſe⸗ 
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rin und Königin noch erhöht worden. Se, Maje⸗ 
ſtaͤt waren Ihrer hohen Gemahlin entgegengefah⸗ 
ren. Im Gefolge Ihrer Mojeftät befinden ſich: 
Die Gräfin Orlow, die Fürſtin Wolkonska, die Grä⸗ 
fin Moden, die Fuͤrſtin Uruſow. Ferner find an⸗ 
gelangt: der Großjägermeiſter Graf Moden, der 
General⸗Adjutant Adlerberg, der Oberſt Hauke, 
die Aerzte Enochin und Krejton. 

Se. Majeſtät bewilligten vor Ihrer Abreiſe aus 
St. Petersburg den außerordentlichen Tuͤrkiſchen 
Geſandten Holil⸗Paſcha und Suleiman Nedib, wel⸗ 
che den polniſchen weißen Adler-Orden mit Brillan⸗ 
ten erhalten haben, eine Abſchieds-Audienz. 

Am 24. d. M. wurde der Jahrestag der Krönung 
Ihrer Majeſtaͤten des Königs und der Königin voy Po: 
len feſtlich begangen. In der Metropolitankirche fand 
ſolenner Gottesdlenſt ſtatt, welchem der Senat, das 
diplomatiſche Corps, die Behoͤrden und ein zahl: 
reich verſammeltes Publikum beiwohnten. Um 11 
Uhr war Cour, bei welcher Gelegenheit alle hoͤhern 
Militairs und Civilbeamten, auch die angeſehen⸗ 


ſten und courfaͤhigen Einſaſſen die Ehre hatten, 


den Allerhoͤchſten Herrſchaften ihre Gluͤckwünſche 


darzubringen. Abends war die Stadt erleuchtet ſt 


und freies Theater. 

Se. Kdnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
iſt geſtern in Begleitung des Freiherrn v. Humboldt 
Excellenz, des General-Majors v. Thile II. und 
des Oberſten Grafen v. d. Groͤben, hier eingetroffen. 

Am 20. d. M. empfingen Se. Maj. der Kaiſer 
und Konig im Königl. Palais die Huldigungen des 
Ab miniſtratlons⸗Rathes des Koͤnigreichs. 

Am 21. d. M. ſtarb hier der (aus dem Großher 
zogthum Peſen gebürtige) treffliche Maler Jo⸗ 
hann Gladyſz, 68 Jahr alt, mit Hinterlaſſung 
einer Wittwe mit 6 unerzogenen Kindern. 

Das hieſige evangeliſch-reformirte Kirchen-Col⸗ 
legium hat dem Dienſtmaͤdchen Anna Lambis, da⸗ 

fuͤr, daß fie ſieben Jahre lang bei einer und derſel— 
ben Herrſchaft gedient und ſich tadellos aufgeführt 
bat, bei ihrer Verheirathung 300 Gulden poln. an 
Unterſtuͤtzung gegeben, und dieſe aus dem Fonds 
entnommen, welcher von der erwähnten Gemeinde 
bei Gelegenheit des denkwuͤrdigen Einzugs des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers und Königs Alexander I, geſtiftet 
worden war. 

Die gefeierte Sängerin Demoiſelle Sontag foll 
am 27. d. M. hier ankommen. 

Die Fortepianiſtin Fräulein Caroline von Belle⸗ 
ville, iſt aus Wien bier angelangt und wird nächs 
ſtens im National⸗Theater ein Konzert geben. 


Korſika auf den 20. Juli. 
die Kammer der Abgeordneten der Departements! 


Nachdem ſich mehrere Bauern in Cujavien zur 


Erwerbung der Herrſchaft Humlin gemeldet, haben 
ſich neuerdings mehrere gemeldet, welche verſchie⸗ 
dene Domainen⸗Vorwerke acquiriren wollen. 

Der Graf Andreas Zamoyski läßt aus Frankreich 
mehrere Arbeiter hierher kommen, welche in unſerm 
Lande arteſiſche Brunnen anlegen follen, t 

Auch im hieſigen Obſervatorlum iſt in der Nach 
vom 11. zum 12. der neue Komet in der Conſtella⸗ 
tion des Pegaſus beobachtet worden. 

Diaeutſchland. 

Frankfurt den 17. Mal. Herr Graf von 

Malzahn, Königl. Preuß. Geſandter und bevoll⸗ 


mächtigter Miniſter bei den Norddeutſchen Staaten 
und den freien und Hanſe⸗Staͤdten, iſt hier einge“ 


1 1 en Die 
Bon der Nieder ⸗ Elbe den 22. Mai. DI 
Abreiſe JJ. MM. des Adnigs und der Könige 
von Schweden nach Norwegen ſoll auf den 18, 
Juni beſtimmt ſeyn, wean nichts dazwiſchen teil 
ie Norweg. Staatsraͤthe find beauftragt, da 
Modell für die Krone, mit welcher J. Maß. 
Chriſtiania gekroͤnt werden fol, zu beſtimmen und 
ie in Gold ausführen zu laſſen. Von allen Mit, 
gliedern des Schwed. Staatsraths bereitet, 5 
1 2 Ber ai a ſich vor, 1 
aj. zu begleiten. Die K. Fre ice w. 
in Karlskrona in Stand eee 
und ihren Hofhalt nach 
„r a n 
Paris den 18. Mai. 
Re — bst 
itions Armee) iſt die Deputirtenkammer au fgelölt 
Die Wahlkollegien find im ganzen Rönigreiche zu 
ſammenberufen: die der Bezirke und der Departe 
ments, welche nur ein Kollegium haben, auf del 
23. Juni d. J., die Departementalkollegien auf den 
3. Juli; und das Kollegium des Deparkements von 
Die Palrskammer ei 


Ehrifttania zu bringen. 
rer : 


auf den 3. Auguſt berufen. 

Die Gazette ſagte geſtern der Kammer von 1848 
fo viel Boͤſes nach, als man einem Todten au 
8 kann. M. in 

m 15. d. um 3 Uhr find JJ. Sicil. MM. . 
St. Cloud angekommen. * 17 Se. Mal 
dieſelben nach dem Palaſt Elyſée⸗Bourbon begleitet. 

„Geſtern Nachmittag um 3 Uhr traf die Dau 
phine und um 5% Uhr der König, in Begleitung 
des Dauphins, aus St. Cloud in den Tullleriel 
ein, wo Familſentafel war. JJ. Sicil. MM. mut? 


geſetzt, um die Königil 


cb. A 
Durch Königl. Ordo, 
(am Tage der Einſchiffung der Erpe“ 


l 
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den, als Sie Sich gegen 6 Uhr zu Tiſche einfan⸗ 
en, am Kutſchenſchlage von dem Herzoge von Lu⸗ 
Kemburg, dem Gouverneur des Schloſſes, und den 
dienſtthuenden Kron⸗Beamten empfangen. Nach 
aufgehobener Tafel war Schauſpiel auf dem Schloß⸗ 
heater, nach deſſen Beendigung der König Sich 
nach St. Cloud zuruͤckbegab. 

Am Morgen des gefirigen Tages machte das 
hieſige diplematiſche Corps dem Könige und der Kd⸗ 
nigin von Neapel im Palaſt Eliſee⸗ Bourbon feine 
Aufwartung; auch der Pariſer Stadtrath und die 
Maires der zwoͤlf Bezirke, den Präfekten des Seine⸗ 


epartements an der Spitze, wurden JJ. MM. U 


durch den Ober-Ceremonienmeiſtet vorgeſtellt. 
Das Journal des Debats aͤußert heute, bei Mit⸗ 

theilung der Königl. Verordnung wegen Auflöſung 

der Kammer: „Endlich iſt fie erſchienen, dieſe von 


ganz Frankreich fo ungeduldig erwartete, fo lebhaft 


gewünſchte Verordnung. Das Minifteriun will, 
ehe es ſich zurückzieht, noch eine zweite Demüͤthi⸗ 
gung erfahren; nachdem es von den Kammern vera 
urtheilt worden, will es auch noch von den Wählern 
verurtheilt werden. Es ſei! Seit zehn Monaten 
ſchon wird Alles, was Frankreich an achtungswer⸗ 
then Maͤnnern aufzuweiſen hat, von den miniſte⸗ 
riellen Blättern mit Schmaͤhungen überſchuͤttet. 
Unfere Deputirten werden als Verſchwörer, Auf⸗ 
ruͤhrer, Elende geſchildert. Unſeren Wählern droht 
man offen mit der Confiscation ihrer, durch die 
Charte geheiligten Rechte. Seit zehn Monaten 
ſchon iſt die öffentliche Ruhe geſtoͤrt; man zweifelt 


täglich, ob man am folgenden Morgen noch im 


Genuſſe der Charte ſeyn werde; alle unſere Rechte 
werden, eines nach dem andern, angefochten. Und 
wer hat dieſe Revolution hervorgebracht, wer hat 
fo viele ſchone Hoffnungen zerftdrt ?_ Das Miniſte⸗ 
rium vom 8. Auguſt; vorher herrſchte tiefe Ruhe 
im Lande; mit dem 8. Auguſt verſchwand ſie. Und 
was hatte die aufgeloͤſte Kammer denn verſchuldet? 
Sie hatte die Cenſur abgeſchafft; fie hatte das Wahl⸗ 
liſten⸗Geſetz votirt, ſie hatte ein Municipal⸗Geſetz 
verlangt, fie hatte die Villeleſche Verwaltung ges 
brandmarkk, fie hatte vor Allem dem Könige über 
feine Miniſter in ehrerbietigen Ausdrucken die Wahr⸗ 
eit geſagt. Einen einzigen gerechten Vorwurf 

unte man dieſer Kammer machen, namlich den, 
aß die Majorität in derſelben allzu ſchwankend 
war; dies war auch der Grund, warum, nachdem 
jeder Wahlbetrug unmdͤglich gemacht worden, wir 
ſelbſt oftmals den Wunſch einer Aufloͤſung zu ers 


kennen gaben. Wir ſchaͤtzen uns gluͤcklich, daß 
Herr von Polignac in feiner Verblendung eine 
Maaßregel veranlaßt, die wir von einem conſtitu⸗ 
tionellen Miniſterium vielleicht nicht erlangt ha- 
ben wuͤrden. Frankreich iſt jetzt auf den großen 
Kampf vorbereitet. Die Freiheit der Wahlen iſt 
geſichert. Mehr als die Hälfte der Deputirten iſt 
ſchon ernannt; es find die Männer, die für die 
Adreſſe geſtimmt haben. Und was die Waͤhler 
betrifft, von denen Frankreich neue Deputirten er— 
wartet, ſo giebt es unter ihnen nicht einen, der 
nicht wuͤßte, daß es ſich unter den gegenwärtigen 

mfländen um die ganze Exiſtenz der Charte hans 
delt, und daß er ſonach einen politiſchen Selbſt⸗ 
mord begehen würde, wenn er mit dem Miniſterium 
ſtimmte. Denn das erſte Geſchaͤft einer miniſteriel⸗ 
len Kammer würde unbezweifelt die Abſchaffung 
des jetzigen Wahlgeſetzes ſeyn. Wir ſind daher auch 

berzeugt, daß die konſtitutionelle Majorität bei 
den beborſtehenden Wahlen viel gewinnen wird. 
Die uns zugehenden Berichte laſſen in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht den mindeſten Zweifel übrig. Die Waͤh⸗ 
ler find dem Könige und der Charte mit Eifer zuge⸗ 
than; fie werden nur ſolche Männer wählen, die 
ihnen gleichen. Wir haben mit Ungeduld die Auf⸗ 
loſung erwartet; mit gleicher Ungeduld und Zuver⸗ 
ſicht erwarten wir den 23. Junk und den 3. Auguſt.““ 

Das Journal du Commerce, ſo wie die uͤbrigen 
liberalen Blätter enthalten ahnliche Aufſaͤtze. Der 
Temps bemerkt ſeinerſeits: „Die Appellation an 
das Land iſt erſchienen; an ihm iſt es jetzt, zu ant⸗ 
worten. Man wird verſuchen, die Wahlen zu ver⸗ 
faͤlſchen und die rechtmäßigen Wähler einzuſchuͤch⸗ 
tern und zu verführen, aber ohne Muth und Vers 
trauen. Unſere Gegner, die hohen wie die niedri⸗ 
gen, find ſelbſt eingeſchüchtert; wir haben ſie im J. 
1827 geſchlagen, nachdem wir fo lange Zeit hin⸗ 
durch beſiegt und entwaffnet worden waren. Wir 
haben jetz neue Vüͤrgſchaften des Sieges fuͤr uns, 
namlich die Waffen, die wir mit dem Geſetze vom 
2. Juli 1828 erobert haben, und die Verſtarkun⸗ 
gen, welche die Reihen der mit uns uͤbereinſtimmen⸗ 
den Wähler alljährlich erhalten. Der Muth und 
Verſtand der Bürger wird einen glaͤnzenden Sieg 
davon tragen.“ 

Die Quotidienne ſtellt bei Gelegenheit der Auflde 
ſung der Kammer folgende Betrachtungen an: 
„Diele wichtige Maaßregel läßt ſich aus mehr als 
einem Geſichtspunkte betrachten; vor Allem An⸗ 
dern aber erblicken wir darin mit Freuden die alla 
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mählige Entwickelung der Koͤnigl. Prärogative, 
Schon lange mußte das Koͤnigthum ſich durch die 
parlamentariſchen Combinationen, denen der Partei⸗ 
geiſt ſeine Rechte unterordnen wollte, ſeltſam ge⸗ 
ſchwächt fühlen, Das Königthum verlor mit ſei⸗ 
ner Freiheit ſeine Kraft, und dieſe war ſchon der⸗ 
geſtalt gelaͤhmt, daß die ganze Macht des Monar⸗ 
chen ſich, den Wuͤnſchen des Liberalismus zufolge, 
bald nur noch darauf beſchraͤnkt haben würde, feine 
Miniſter aus den Händen einer Faktion zu empfan⸗ 
gen. Da erſchien der 8. Auguſt; das Koͤnigthum 
erwachte, zerbrach die Feſſeln, die man ihm auf⸗ 
gelegt hatte, und übergab die Verwaltung Mäns 
nern von ſeiner Wahl. Die Faktion erblaßte und 
war in ihrer Todesangſt auf die elendeſten Mittel 
bedacht, um die Leidenſchaften aufzuregen. Gleich⸗ 
wohl blieb Alles ruhig. Bald nahte der 2. März 
und die Kammern wurden verſammelt. Eine Ma⸗ 
jorität wollte das Werk der Revolution fortſetzen 
und verfolgte das Koͤnigthum bis auf die Schwel⸗ 
len des Thrones. Wie haͤtte aber eine freche Rede 
den Thron erſchüͤttern können? Das Koͤnigthum 
ſigte ſich los von den Männern, die es einzuſchüch⸗ 
tern gerachten, und jetzt find dieſe Männer nichts 
mehr. Das monarchiſche Prinzip der Königl. Prä⸗ 
rogative hatte ſich hiernach am 8. Auguſt zuerſt 
wieder geltend gemacht; am 2. März offenbärte es 
ſich abermals durch die Thronrede, am 18. auf eine 
noch energiſchere Weiſe durch die Antwort auf die 
Adreſſe, und am 17. Mai endlich bat die Aufloͤſung 
der Kammer dem Werke die Krone aufgeſetzt. Das 
Königthun hat dadurch ſeine geſetzliche Unverletz⸗ 
lichkeit, die es künftig den Intriguen der Parteien 
unzugänglich macht, wieder erlangt. Wir ſchaͤtzen 
uns glücklich, eine Politik befolgt zu ſehen, die mit 
unſeren Grundfäßen fo genau zuſammentrifft. Diefe 
Uebereinſtimmung beweiſt uns einerſeits, daß wir 
das Koͤnigthum, feine Anſichten und Bedürfniffe, 
ſeine Kraft und Freiheit richtig verſtanden haben, 
andererſeits, daß unſere Politik, von der man ſo 
lange behauptete, daß ſie in der Anwendung nicht 
beſtehen koͤnne, vielmehr in hohem Grade praktiſch, 
leicht ausführbar und fruchtbringend iſt, indem fie 
das Koͤnigthum neu belebt und Frankreich den Wahl⸗ 
und Parlaments⸗Intriguen entreißt.“ 

Die Oppoſitionsblätter machen die Wähler wie⸗ 
derholt darauf aufmerkſam, daß ihnen, vom Tage 
der Bekanntmachung der Aufloͤſungs-Verordnung 
an, nur acht Tage zur Anbringung etwaniger Re⸗ 
klamationen in Betreff der Wahlliſten bei dem Ge⸗ 


neral⸗Pröfektur, Sekretariate ihres Departements 
übrig bleiben. f 0 

Dem Temps zufolge wird die Liſte der Präfiden 
ten der Wahlkollegien erſt in 12 bis 14 Tagen erſche 
nen. Daſſelbe Blatt glaubt, daß das Miniſterium 
den Plan, eine Proklamation zu erlaſſen, aufge 
geben habe. als 

Herr Royer⸗Collard hat das Hotel, wo er er 
Präfident der Kammer ſeit einigen Monaten wohnte 
bereits wieder verlaſſen. % cos⸗ 

Der Engliſche Geſandte am Großherzoglich Tor, 
kaniſchen Hofk, Lord Burgherſh, iſt geſtern hiet 
angekommen. 5 5 N 

Die Gemohlin des Fuͤrſten Suzzo, den man al 
den künftigen Geſandten Griechenlands am diesel 
tigen Hofe bezeichnet, iſt mit ihrer Familie hier an 
gekommen. n in 

Der Baron Fourier, immerwährender Seretalf 
der Afademie der Biffenfpaften, Mitglied der Fran, 
zoͤſiſchen Akademie und einer der Stifter der polgt 
techniſchen Schule, ift in Folge eines chroniſch 
Uebels, woran er ſeit mehreren Jahren litt, 
ſeldſt mit Tode abgegangen. 

Vorgeſtern Morgen iſt die ganze Expedition 
geſchifft. Unter dem tauſendmal wiederholten 
fe; Es lebe der Kduig! und unten Zeichen eines al. 
gemeinen Enthuſiasmus iſt die Einſchiffung det 
Truppen in größter Ordnung vor ſich gegangen 

Der Oberbefehlshaber der Expedition, Gra n 
Bourmont, hat folgenden Tagesbefehl an die T 
pen erlaſſen: „Soldaten! Der Schimpf, wel 6 
der Franzoͤſ. Flagge angethan worden, ruft Eu 
jenſeit des Meeres; um ihn zu rächen, branntel iht 
Alle auf das von dem Throne herab gegebene m 
chen vor Begierde, zu den Waffen zu eilen, . 
Viele unter Euch haben den heimiſchen Heerd in? 
ler Entrüſtung verlaſſen. Zu verſchiedenen Zeiten 
haben die Franzöſ. Fahnen auf der Aftikaniſche 
Küfte gewehr. Die oge des Kuma, die Boche, 
lichkeit der Märſche, die Entbehrungen, nichts h 1 
diejenigen wankend machen konnen, die Euch vol 
angegangen ſind. Ihr beſonnener Muth reichte — 
um die tumultuarifchen Angriffe tapferer, aber un 
disciplinirter Reiterſchaaren zuruckzuſchlagen; 0 
werdet Ihren ruͤhmlichen Beiſpielen folgen. 
civiliſieten Völker beider Welttheile haben ihre Au 
gen auf Euch gerichtet; ihre Wünſche begleiten En t 
Die Sache Frankreichs iſt die der Menſchheit, zeig 
Euch Eures edlen Berufs würdig. Kein Exceß ber 
dunkle den Glanz Eurer Thaten; furchtbar int 

7 
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Kampfe, ſeid gerecht und menſchlich nach dem Sie⸗ 
ge; Euer Intereſſe erheiſcht es eben ſo ſehr als die 
flicht. Allzu lange unterdrückt durch eine habgie⸗ 
rige und grauſame Miliz, ſoll der Araber in uns 
eine Befreier erblicken. Er wird um ein Bündniß 
mit uns flehn, im Vertrauen auf Eure Rechtlich⸗ 
keit die Produkte ſeines Bodens nach unſerm Lager 
fingen. Auf dieſe Weiſe werdet Ihr den Krieg we⸗ 
niger lang und weniger blutig machen und ſo die 
uͤnſche eines Herrſchers erfüllen, der eden ſo ſpar⸗ 
ſam mit dem Blute ſeiner Unterthanen, als bedacht 
auf die Ehre Frankreichs iſt. Soldaten, ein erlauch⸗ 
ter Prinz hat Eure Reihen gemustert. Er hat ſich 
n Perſon überzeugen wollen, daß nichts vernach⸗ 
läſſigt worden, um Eure Erfolge ſicher zu ftellen 
und für Eure Bedürfniſſe zu ſorgen. Seine Sorg⸗ 
falt wird Euch nach den unwirthlichen Gegenden 
begleiten, wohin der Kampf Euch ruft. Ihr wer⸗ 
det Euch derſelben würdig machen, indem Ihr jene 
firenge Disciplin beobachtet, welche der Armee, die 
er zum Siege führte, die Achtung von Spanien 
und die von ganz Europa erwarb.“ 

Der Precurseur de Lyon berichtet aus Toulon 
dom 10. Mal: „Der Dey von Algier hat, im blins 
den Vertrauen auf ſeine Vertheidigungsmittel, wo⸗ 
durch er den Angriff der Franzoſen zurückzuweiſen 

enkt, dem Bey von Tunis gedroht, fein Land mit 
— und Schwerdt zu verwüſten, weil derſelbe ſich 

ſeweigert, ihm in dem bevorſtehenden Kriege beizus 
chen, Der Bey von Tunis, eingefchhchtert durch 
die Gegenwart einer Franzdſ, Fregatte und Korvette, 
befürchtete namlich, Frankreich mochte, wenn er ſich 
zweideutig benaͤhme, ihn zuerſt vernichten, und hat 
daher in Di General: Ronful, Hrn. Leſſeps, in 
Gegenwart der Befehlshaber der „ Circe“ und der 
„Bayonnaiſe“, die Verſicherung gegeben, daß er 
die ſtrengſte Neutralität beobachten werde. Der 
Sultan hatte noch kurz vorher einen geheimen Agen⸗ 
ten nach Tunis geſchickt, um den Bey zu veranlaſſen, 
Algier, deſſen Fall unvermeidlich ſcheine, zu unter⸗ 
ſtützen. Die in Folge dieſer Aufforderung gepfloge⸗ 
nen Unterhandlungen waren der Wachsamkeit des 

rn. Leſſeps nicht entgangen, und er hatte daher die 

e kw um einige Kriegsſchiffe gebeten, um die 
in Tunis befindlichen Franzoſen für den Fall in Sir 
cherheit bringen zu können, daß ein Volks ⸗ Aufruhr 
ausbrechen und das Zeichen zu einer allgemeinen 
Coalition der Barbaresken Staaten gegen Frank⸗ 
reich abgeben füllte.’ Ein Bun N 
Das Aviso de la Mediterrannée meldet eben daher 


vom 12. d: „Für die Ausſchiffung der Truppen an 
der Algieriſchen Küfte werden ſich drei Linien von 
Booten bilden, welche hintereinander landen ſollen. 
Die erfte wird von dem Fregatten⸗Capitain Remquet, 
Major⸗General der Flotte, die zweite von dem Fre⸗ 
gatten⸗Capitain Saloy, und die dritte von dem 
Fregatten⸗Capitain Deloffre befehligt werden. Der 
Letztere iſt außerdem zum Kuͤſten⸗Capitain ernannt 
und hat insbeſondere den Auftrag, für die Aufrechte 
haltung der Ordnung bei der allmäligen Landung 
der Armee und des Neergeräths zu ſorgen. — Kurz 
vor der Abfahrt der Flotte aus unſerm Hafen wer⸗ 
den die auf der Rhede befindlichen Trans portſchiffe 


die Anker lichten und die Kriegsſchiffe außerhalb der 


Bai erwarten. — Die Linienſchiſſe „Neftor und 
„Superbe“ und die Fregatte „Aretbuſa“ find aus 
Breſt hier angekommen. Seit mehreren Tagen be⸗ 
ſchaͤftigen ſich hieſelbſt die Befehlshaber und Offiziere 
der Flotte mit dem Abfaſſen und dem Abſchreiben der 
Befehle in Betreff der Einſchiffung und der Landung 
der Truppen, der Evolutionen der Schiffe, der Si⸗ 
gnale und der Bildung der verſchiedenen Corps. 
Geſtern wurden die beiden erſten Brigaden der erſten 
Diviſion eingeſchifft; ein ſtarker Nordoſtwind, der 
ſich Nachmittags erhob, unterbrach die Einſchiffung, 
ſo daß die dritte Brigade am Ufer blieb, Am 16. 
5 die Einſchiſſung ſaͤmmtlicher Truppen beendigt 
Aus Toulon wird unterm 10. v. M. gemeldet: 
„Man verſichert, eine Engl. Fregatte bade die Dies 
kade verletzt und fei in Algier eingelaufen. Dieſe 
Neuigkeit macht den Inhalt des Tagsgeſprächs in 
unſerer Stadt aus; man behauptet, die Fregatte 
habe den Engl. Konſul abholen wollen, die Algierer 
hätten ſich aber geweigert, ihn herauszugeben, Auch 
eine Niederl. Korvette ſoll vor Algier angekommen 
ſeyn, um den Niederl Konful an Bord zu nehmen, 
der Dey aber geantwortet haben, er ſei nicht Willens, 
irgend Jemanden aus Algier fortzulaſſen, und ihr 
auf der Stelle wieder abzuſegeln befohlen. — De 
Dienſt für die Korreſpondenz mit der Aftik. Kuſte i 
nun vollſtändig organifirt. Man wird innerhalb 
dreier Tage die Nachrichten von der Landarmee un 
der Flotte haben, wenn das Wetter ganz günflig. 
und boöchſtens in ſechs Tagen für den Fal, daß i 
Ueberfahrten der Dampfbdte und die Operationen 
s Telegraphen durch die ungünstigen Amtände 


erbindert werden.“ 2 


Dem Universel zufolge, iſt eine neue Drganifäfion 
der Armee im Werke, weiche bereits! mit dem van 
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li d. J. in Kraft treten ſoll. Unter den Verbeſſerun⸗ 


gen, die man durch dieſes neue Syſtem einzuführen 


beabſichtigt, befindet ſich auch, wie das genannte 
Blatt wiſſen will, eine Erhoͤhung des Gehalts der 
Offiziere vom Hauptmann abwärts, das bisher im 
Vergleich zu dem Gehalte der Offiziere anderer Staas 
ten ſehr niedrig war. Die betreffende Verordnung 
fol bereits ausgearbeitet ſeyn und nur noch der 
Koͤnigl. Genehmigung bedürfen. 
Der Herausgeber des, in Marſeille erſcheinenden, 
Messager iſt, wegen eines Artikels uber Herrn von 
Bourmont, zu fuͤnfmonatlicher Haft und 600 Fr. 
Geldbuße verurtheilt worden. Dem Drucker ſind 
30 Tage Gefaͤngnißſtrafe und 100 Fr. Geldſtrafe 
zuerkannt. — Der Pfarrer Frilay iſt in Rouen des 
Mordverſuchs für ſchuldig erklart und zu lebend: 
Länglicher Galeerenſtrafe verurtheilt worden. 

Ein aus dem Arreft Entlaſſener begab ſich auf den 

Wachtpoſten der Gensd'armerie mit der Bitte, man 
moͤchte ihn verhaften. „Ich habe, ſprach er, kein 
Geld, keinen Zufluchtsort, will nicht Hungers ſter⸗ 
ben, aber auch nicht ſtehlen, verhaften Sie mich 
alſo.“ Dieſe ſonderbare Bitte wurde ihm gewahrt 
und der aus Noth Arretirte erſchien vor der Kammer 
der Zucht⸗Polizei wegen heimathloſen Herumvagirens. 
Das Tribunal ſprach ihn frei, und ſtellte ihm ein 
Billet in das Beſchaftigungs⸗Haus zu. 
Seit undenklicher Zeit tanzen die Frauen der Pro⸗ 
feſſioniſten zu Dieppe nie mit Militärperfonen, und 
dieſes Vorurtheil iſt dergeſtalt eingewurzelt, daß, 
verſuchte es eine, dieſer Obſervanz Trotz zu bieten, 
die Strafe nicht ausbleiben wuͤrde. 

Dem Universel zufolge, ſoll die Familie Bona⸗ 
Parte viel Geld nach Corſika ſchicken, um ſich ei⸗ 
nen Einfluß auf die Wahlen zu verſchaffen. Der 
Figaro meint, man werde bald ſehen, daß diefe 

amilie erilirter Könige die Wahl liberaler Depu⸗ 
kirten veranlaſſen werde. 
Das J. de Rouen meldet, die armen Bauern 
ſeien ſo aufgebracht über die vielen Feuersbrünſte, 
daß ſie patrouillirten, und jeden, den fie bei Nacht 

ch um ihre Wohnungen herumtreiben ſaͤhen, ohne 

mftände kodtſchlügen. Ein Junge, der ergriffen 
wurde, fa . 60 Fr. fuͤr jedes Haus, 
das er anzünde. Die Vagabunden führen ſaͤmmt⸗ 
lich ordentliche Paͤſfe, die in Toulouſe und dortiger 
Bye ausgeſtellt find, 5 « 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß am 29. April 
beim Handkuß wegen des Geburtstages der Infan⸗ 
tin von Beira Fein einziger Diplomat, nicht einmal 


der päpfiftliche Nuntius, bei Hofe erſchienen wa 
was den Infanten ſehr verdroß, der am Tage da 
auf nach Zamora abging, wo er bis zum 7. % 
zu bleiben dachte. 5 

In Madrid ging die Rede, der K. Geſandte i 
Portugal ſei abberufen. 


Briefe aus Rom melden den erfolgten Tod den 


Mutter Bonaparte's, 83 Jahre alt. 

Der London Express meldet, der Herzog % 
Wellington, angefragt, ob er unter einer neuen 
Regierung geneigt ſeyn wuͤrde, an der Spitze dig 
Miniſteriums zu bleiben, habe geantwortet: uam 
habe nichts dawider, mit meinen jetzigen College, 
zu bleiben, wo ich bin, vorausgeſetzt, daß wi, dit 


gehörige, Uaterſtüzung des Parlaments haben kö 
n. e e IM 


Großbritannien. 


London den 10. Das Ho Circular ſagt: „Det 
König. befindet ſich in 1 N erung 
und wir haben endlich die Freude, melden zu! M 
nen, daß man die Hoffnung hegt, Se. Maja, 
vollig hergeſtellt zu ſehen. Der Geſundheitszuſtand 
des Koͤnigs iſt dermaßen verbeſſert, daß die ort? 
waͤhrende Anweſenheit der beiden Aerzte nicht weh 
für nötbig erachtet wird, und demnach ſollte, W 
man erwartete, nur einer derſelben (Sir Heu 
Halford) die geſtrige Nacht im Pallaſte zubringen; 
der andere hatte bereits geſtern früh gegen 8 4 
ſich nach London begeben. Die kuͤnftigen Bulle“ 
find werden deshalb vielleicht nur von einem elull⸗ 
gen Arzte unterzeichnet ſeyn.“ 

Am vorigen Sonnabend um 1 Uhr Mittags 
traf die Herzogin von Gloceſter im Schloſſe eil 
1195 brachte 1 zwei Stunden bei Sr. 120 

zu, welchemn Ihre Königl, it na 
Kanon rät. Ae ae de be 

Am Vormittage deſſelben Tages hatte ſich b 
reits der Herzog von Wellington i Schlee ein⸗ 
gefunden und eine Unterredung mit Sr. Majeftät 
gehabt. Nach feiner Rückkunft nach London be⸗ 
gab der Herzog ſich in das auswaͤrtige Amt, 
demnaͤchſt ein Kabinets⸗Rath gehalten wurde, dem 
auch Sir Robert Peel, der in der vorherigen Nacht 
von Drayton⸗Park zurückgekehrt war, beiwohnte 
Die Sitzung dauerte beinahe zwei Stunden. 

„Der Nord⸗ Amerikaniſche Geſandte hat in den 
letzten Tagen mehrere Konferenzen mit dem Gra⸗ 
fen v. Aberdeen wegen wichtiger Handels⸗Angeles 
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eenheiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
England, Weſtindien ze. gehabt. 

% Bei der am 17. d. M. im Unterhauſe ſtatt ges 
fündenen Abſtimmung wegen der zweiten Leſung 
er Bill zu Gunſten der Juden zeigten ſich für die 
zweite Leſung 165 Stimmen, dagegen 228; fie 


wurde mithin durch eine Majorität von 63 Stim- F 


en verworfen. 

Der Oberſt Rebſomen, der nur einen Arm hat, 
aber ein ſo vollendeter Floͤtenſpieler iſt, daß er ſo⸗ 
gar mit Drouet wetteifert, iſt hier eingetroffen, 


. TER 
Protokoll der Konferenz, gehalten auf dem aus⸗ 
wärtigen Amte in London den 26. Februar 1830. 
Zwiſchen den Bevollmächtigten Frankreichs, Groß⸗ 
britanniens und Rußlands. 

Die Sitzung dieſes Tages wurde der Unterſuchung 

er Form gewidmet, in welcher der Ottomanni⸗ 

ſchen Pforte, fo wie der proviſoriſchen Regierung 
Griechenlands, die Beſtimmungen des Protokolls 
vom 20. Februar 1830, gemäß der Klauſel dieſer 
Akte mitgetheilt werden ſollten. Die Vevollmaͤch⸗ 
tigten der drei Höfe kamen überein, in dieſer Hinz 
ſicht der Form zu folgen, welche fie ſchon in Be— 
treff der, den beiden betheiligten Parteien zu ma⸗ 
chenden Mittheilung der Beſtimmungen des, am 3. 
Febr. (nicht 4) 1830 unterzeichneten Haupt-Protokol⸗ 
es angenommen hatten, welchemnach ſie beſchloſ⸗ 
fen, die sub Litt A. und B. angehängten Inſtruk⸗ 
tionen gleichzeitig den Repraͤſentanten der Allianz 
in Konſtantinopel und ihren Reſidenten in Griechen⸗ 
land zuzuſenden. Aberdeen. Montmorenci⸗Laval. 


Liewen. ; 
Beilage A. 
Inſtruktionen an die drei Bevollmächtigten in 
Konſtantinopel. 


Die drei beiliegenden Protokolle benachrichtigen 
w. Exc. von den vervollſtäͤndigenden Maaßregeln, 
welche die Konferenz zur gaͤnzlichen Zuſtandebrin⸗ 
gung des Friedenswerkes getroffen hat, von wel⸗ 
ein das Protokoll vom 3. Februar die Haupt: 
rundlagen enthält, Von dieſen drei Urkunden, 
m. H., enthalten die beiden erſten die Beweggrün⸗ 
8 Hi welche die verbündeten Höfe vermocht haben, 
le Souveränetät Griechenlands Sr. K. H. dem 
kinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg anzubieten, 
e wie die Vorſchlaͤge, welche die Konferenz zu die⸗ 
* Zweck an ihn richtete; aus der dritten erhellt 
we, Beipflichtung dieſes Fuͤrſten und die Antwort, 
welche die Konferenz auf die Wuͤnſche gegeben hat, 
mit welchen Se. K. H. Ihre Annahme begleiteten. 


Die beſagten Protokolle m. H., follen nur zu Jh 
rer perfönlichen Benachrichtigung dienen. Allein 
die drei Kabinette haben angemeſſen erachtet, daß 
ihre reſp. Bevollmächtigten in Konſtantinopel der 
Pforte die Beſtimmung mittheilen, welche die Wahl 
des, zur Regierung des neuen Staates beſtimmten 
ürften betrifft. Sie wollen demnach, m. H., Ti) 
mit Ihren beiden Kollegen von — und von — ver⸗ 
einigen, um dem Diwan zu notifiziren, daß die 
Stimmen der Allianz auf die Perſon des Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg gefallen find, und 
die drei Kabinette hoffen, die Pforte werde in die⸗ 
ſer Wahl einen neuen Beweis der Sorge wahrneh⸗ 
men, welche ſie tragen, ihren künftigen Beziehun⸗ 
gen zu Griechenland eine feſte Buͤrgſchaft zu geben. 
Es iſt noch ein wichtiger Gegenſtand, der eine der 
Beſtimmungen des letzten Protokolls bildet, auf 
welche die drei Bevollmächtigten die Aufmerkſam⸗ 
keit der Pforte zu ziehen haben werden. Obſchon 
die Inſeln Kandien und Samos nicht in die Um⸗ 
graͤnzung des neuen Staates kommen und mithin 
unabhängig von demſelben bleiben ſollen, glauben 
ſich doch die verbündeten Mächte verpflichtet, de⸗ 
ren Einwohnern eine Sicherheit wider die Beläſti— 
gungen zu geben, welche ſie von der Pforte wegen 
des Antheils, den fie an den vorhergehenden Unru⸗ 
hen genommen, erleiden könnten, Die drei Kabi⸗ 
nette ‚möchten glauben, daß die Ottomanniſche 
Pforte nach ihrer aufgeklärten Einſicht ſich ſelbſt 
überzeugen wird, daß bei den Verhaͤltniſſen der Na⸗ 
he und der Religion, welche die Griechen dieſer In⸗ 
ſeln mit denen des neuen Staakes einigen, eine 
billige und gelinde Verwaltung das ſicherſte Mit: 
tel ſei, ihre Veherrſchung derſelben auf unerſchuͤt⸗ 
terlichen Grundlagen zu behaupten. 
0 Beilage B. 
Inſtruktion an die drei Reſidenten der Verbunde⸗ 
ten in Griechenland. J 
Ich habe die Ehre, Ihnen die drei beiliegenden 
Protokolle zu uͤbermachen, um Ihnen die Maaß⸗ 
regeln bekannt zu machen, welche die Konferenz 
als Vervollſtändigung des Friedenswerkes, deſſen 
Haupt Grundlagen in dem erſten Protokolle vom 
3. Februar d. J. gelegt worden, getroffen hat. 
Von dieſen drei Urkunden enthalten die beiden er⸗ 
ſten die Beweggründe, welche die Allianz vermocht 
haben, dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg 
die Souveräͤnetaͤt Griechenlands anzubieten, und 
den Vorſchlag, welchen fie ihm ſolchemnach mach⸗ 
te; die dritte legt die Beipflichtung Sr. K. H. und 
die Beſchlüͤſſe dar, welche in Folge der Wuͤnſche 


kam 
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efaßt worden, die dieſer Fuͤrſt bei der Erklarung 
en Annahme ausgeſprochen hat. Die bejagten 
Protokolle find zu Ihrer perſdulichen Benachrichti⸗ 
gung beſtimmt. Ihnen, m. H., kommt es jedoch 
zu, ohne Verzug der provſoriſchen Regierung 
Griechenlands die wichtigen Beſtimmungen in die⸗ 
fen Akten, welche die künftigen Geſchicke jenes 
Landes in ſo hohem Grade betreffen, mitzutheilen. 
Sie wollen demnach derſelben zuvoͤrderſt, in Ver⸗ 
einigung mit Ihren Kollegen von — und von — 
zu erkennen geben, daß die Wahl der Allianz in 
Hinſicht der Souveränetät des neuen Staates auf 
die Perſon des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg gefallen iſt. Die perſbulichen Eigenſchaften 
dieſes Fürften, feine. fosiale Exiſtenz, ſchienen den 
drei Mächten alle wünſchenswerthen Bürgſchaften 
zu geben: Sie hoffen demnach, daß die Griechen 
ihn mit Dank als ihren Souveraͤn empfangen und 
in dieſer Wahl einen Beweis der wohlwollenden 
Theilnahme, welche ihnen die Allianz gewidmet 
hat, erblicken werden. Die Vorſorge der hohen 
Mächte hat ſich nicht auf den gegenwärtigen Aus 
genblick veſchränkt. Es ſind zu dem Zwecke, der 
Autorität, welche fie regieren wird, eine Stüße 


mehr zu ſchaffen, die vierte und fünfte Klauſel des 


letzten Protokolles verfaßt worden. Die Reſiden⸗ 
ten der drei Höfe find beauftragt, der proviſori⸗ 
ſchen Regierung von dieſer doppelten Beftimmung 
Kenntniß zu geben. Sie werden hinzufügen, daß 
bis zur Ankunft des Prinzen Leopold in Griechen⸗ 
land die zwiſchen der gegenwärtigen Adminiſtration 
die Landes und der Allianz errichteten Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſo, wie ſie in dieſem Augenblicke beſtehen, 


werden beibehalten werden. 
Amer i k a. 


Neuyork den 31. März. In einem neulich 
aus Albany eingegangenen Schreiben heißt es: 
„Die politiſche Ruhe bei uns iſt durch die Sitzun⸗ 
gen der hieſigen Anti⸗Freimaurergeſellſchaft 
unterbrochen worden. Was man anfaͤnglich nur 
für eine augenblickliche Aufregung hielt, hat ſich zu 
etwas Feſtem und Entſchiedenem ausgebildet. Die 
genannte Geſellſchaft hat in drei Sitzungen nach ſehr 
ernſten Berathungen eine Denkſchrift angenommen, 
in welcher um einen geſetzlichen Ausſchuß gebeten 
wird, der unterſuchen ſoll, ob die Freimaurer ihre 
Fonds nicht dazu verwendeten, diejenigen ibrer Mit⸗ 
. zu beſchuͤtzen, die ſich der Verletzung der 

andesgeſetze ſchuldig gemacht haben. Mehrere 


Beſchwerden dieſer Art waren in den Sitzungen 90 


führt worden, mit dem ausdrücklichen Bemerbeh) 


daß man die Richtigkeit der Angaben vertreten WON, 
— Die Partei der Anti⸗Freimaurer nimmt im St 1 
Neuyork augenſcheinlich zu und ſoll in den weſtlic 
Staaken gleichfalls immer mehr Anhänger MP) 
fie hofft ſogar, im nächſten Herbſt das Ruder . | 
Verwaltung von Neupork in Haͤnden zu haben, 
Die dermalige Regierung beobachtet ihre Beweg, 
gen mit gefpanntem Inlereſſe, wenn nicht mit ent 
ger Beſorgniß.“ drt 
Von der Polizeibehoͤrde in Neu⸗Orleans find eis 
Farbige verhaftet worden, die eine Schrift Herd! 1 
tet hatten, welche die in den Vereinigten Staal 
lebenden Sklaven zum Aufſtande aufforderte. j 
vor einiger Zeit war dieſer Gegenſtand Beranloftt 
zu einem Briefwechſel zwischen dem Gouvernen 
von Virginien und dem Maire von Boſton gew, 
Der Koͤrper des Sam. Patch, der im polige 
Jahre durch feine Sprünge vom großen Nikaragte 
Waſſerfall von ſich reden machte und plotzlich 1 9 
ſchwand, ohne daß man wußte, ob er noch am a 
ben war oder nicht, iſt vor Kurzem unweit der on 
Rocheſter im Nikaragua » Strom gefunden 
Niederlande. 4 
Lüttich den 15. Mal. Ya der im Drud eich 
nenen de Potter⸗Tielemans'ſchen Korreſpondent ME 
es in einem Schreiben des letztern, Hr. van der Heng 
Sekretair bei der General: Direktion des katbeülche 
Kultus, ſei der geheime Korreſpondent des Co 
de la Meuse, und Alles, was ſeit einem albſah 
gegen die Hollander und Proteſtanten in ae 
te erſchienen, ſei aus der Feder deſſelben hervoch 
gangen. Der Courier d. I. M. erklart bier 
„Kr. van der Horſt iſt eben fo wenig unfer son, 
fpondent als Hr. Tielemans es war; er hat 1. 
niemals ein Wort, weder über den Protestant 
noch uber ſonſt etwas mitgetheilt, und wir babe 
unſrerſeits nie eine Zeile an ihn geſchrieben.“ 
Unter den N zu Brüffel lebenden Auegewar ic 
ten befindet ſich auch Hr. Georg Theocharoph 7 
ehemaliger Profeſſor an den Gymnaſien des 520 
Fade und zu Konſtantinopel, eine geraume 5 
indurch bei dem Hos podar der Moldau als Erzie 0 
usb 5 ag ie 2 Sidaftifher DE 
ie bereits aus dem Neugriechiſchen in's Fran 
uͤberſetzt find, ur = 


(Mit zwei Beilagen.) 


fi denz 


Erſte Beilage zu Nro. 


43. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 29. Mai 1830.) 


S pa n in 
Madrid den 6. Mai. Der Minifter der Zus 
fi; und der Gnade, fo wie der Kriegsminifter follen, 
wie es heißt, durch andere erſetzt werden, und ihre 
tellung, in dieſem Augenblick, ſehr ungewiß ſeyn. 
con ſeit einiger Zeit hatte man von einer Minis 
ſterial⸗Veränderung in dieſen Departements geſpro⸗ 
en. j 


Es find kurzlich hier mebrere Kuriere mit Depe⸗ 8 


en angekommen, welche ſich auf die Algieriſche 
Erpedition bezieben ſollen. Es ſcheint, als ob 
man endlich nachgegeben habe, daß die Franzoͤſiſche 

lotte ſich auf einigen Punkten unſerer Kuͤſte mit 
Lebensmitteln verſehen dürfe. Ein Franzoͤſiſcher 
Bevollmaͤchtigter, der ſich hier aufhielt, um über 
die Sache zu unterhandeln, iſt nach den Spani⸗ 
ſchen Kuͤſten abgegangen, um dort Einkaͤufe von 
Lebensmitteln zu machen. 

Die Regierung ſoll Befehl gegeben haben, die 
Beſatzung von Alicante zu verſtaͤrken und mehrere 
Regimenter ſollen Kantonnirungen in den Umge⸗ 
genden dieſer Stadt beziehen. Man will bes 
haupten, daß dieſe Bewegungen die Folge eines ge⸗ 
beimen, mit der Krone Frankreich in Bezug auf 
Algier abgeſchloſſenen, Vertrages ſind. f 

Es geht hier das Geruͤcht von einer großen Gäh⸗ 
rung in Portugal. Gewiß iſt es, daß die Span. 
Regierung ſich dahin entſchieden hat, an den Graͤn⸗ 
zen des Königreichs einen Beobachtungs⸗Kordon 
aufzuſtellen, und es haben bereits 3 Regimenter 
den Befehl erhalten, nach der Graͤnze abzugehen. 
Obgleich dieſe Maaßregel im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick noch ſehr gebeim gehalten wird, ſo glaubt 
man doch, daß dieſe Truppen dazu beſtimmt ſind, 
den D. Miguel zu unterflügen, und, im Fall man 
ſich gegen ihn erheben follte, in Portugal einzuruͤk⸗ 
ken. Man ſagt auch, daß Spanien auf die drin⸗ 
genden Vorſtellungen Englands dieſe Maaßregel 
ergriffen habe, das auf ſchleunige Ausführung ders 
elben dringe. Uebrigens bemerkt man, daß der 
Kurierwechſel zwiſchen Portugal und Spanien mit 
ledem Tage lebbafter wird. a 
die driefe aus berſchiedenen Höfen von Braſilien, 

1e in Porto eingegangen find, melden, daß der 

Yäfident der Provinz Bahia am 28. Febr. in der 
euptſtadt derſelben auf öffentlichem Platze mit 

nem Muskekon erſchoſſen worden ſei. Briefe eben⸗ 
ber vom 13. März melden, daß in der ganzen 


Stadt, der verſchiedenen Parteien⸗ Spaltungen we⸗ 
gen, eine große Bewegung herrſche. Die Mord⸗ 
thaten nehmen ſo überhand, daß man im Februar 
allein deren 40 gezählt hat. 


f r h 

Pariſer Blätter enthalten folgendes vom 1. Mai 
datirte Schreiben aus Tabarca (einer Juſel im mit⸗ 
telläͤndiſchen Meere an der Küfte von Tunis): „In 
ranzdf. Journalen iſt behauptet worden, daß die 
drei Regentſchaften und ſelbſt das Kaiſerthum Das 
rokko gemeinſchaftliche Sache gegen Frankreich ma⸗ 
chen werden. Dies iſt jedoch ganz uobegruͤndet. 
Tripolis — um mit einem der Staaten zu begin⸗ 
nen — hat genug zu thun, um ſich gegen eigene 
innere Unruhen zu ſichern und gegen einen möglis 
chen Angriff der Egyptiſchen Truppen gerüftet zu 
ſeyn; denn Mehemet droht damit, es, und zwar 
unter Zuſtimmung der Pforte, mit ſeinen Staaten 
zu vereinigen. Tunis und Marokko haben zu vies 
len Grund, den Dey von Algier zu fuͤrchten, um 
nicht über ein Unternehmen ſich zu freuen, welches 
allein ihn bisher noch zuruͤckgehalten hat, einen Ans 
griff gegen ſie zu unternehmen. Was die Einwoh⸗ 
ner diefer Staaten betrifft, fo find diejenigen, über 
die der Dey von Algier eine direkte Macht ausübt, 
den größten Grauſamkeiten preisgegeben, während. 
alle anderen ebenfalls, und zwar wegen des Still⸗ 
ſtaudes alles Handels, wovon eben auch der Dey 
und der Krieg nur die Urſachen find, ſich ſehr bee 
drückt fühlen, Man ſieht daher nicht allein dem 
Falle dieſes Tyrannen entgegen, ſondern erwartet 
auch von der nahenden Expedition, daß ſie den 
Verkehr beleben werde, indem ſodann eine vermehrte 
Frage nach allen Lebensmitteln eintreten dürfte. 
Auch befindet ſich an der ganzen Küfte kein Dorf 
oder Lager, wo nicht ſchon Vorräthe gehalten wer⸗ 
den, die man der Armee bei ihrer Landung zu ver⸗ 
kaufen gedenkt. Es iſt zwar von ungeheuren Ver⸗ 
theidigungs⸗Vorbereitungen geſprochen worden, die 
in Algier getroffen ſeyn ſollen; allein dem iſt nicht 
fo, vielmehr ſcheint es kaum glaublich, wie ſicher 
der Dey ſich dünkt. Nur das Geſchuͤtz iſt an vielen 
Punkten vermehrt und mit Materialien reichlich ver⸗ 
ſehen worden; außerdem aber iſt auch nicht ein 
Schritt geſchehen, aus dem man auf eine bald zu 
erwartende Belagerung ſchließen konnte. Man 
ſcheint hier nicht zu wiſſen, daß ſich die Kanonen 
nicht ſelber von einem Fleck zum andern bewegen 
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können, und daß man außer den Leuten auch noch 
der Munition und anderer Vorräthe für fie bedürfe. 
Wo ſind die Ingenieurs? Und wo unter denen, die 
dieſen Namen führen, auch nur Einer, der das 
mindeſte Talent beſitzt? Sie werden freilich die 2000 
Feuerſchluͤnde, die ſich bei der Stadt und auf 5 
oder 6 Stunden im Umfange derſelben befinden, abs 
ſchießen und ſo die Franzoſen mit einer fuͤrchterli⸗ 
chen Ladung empfangen; wer wird jedoch dieſe Ar⸗ 
tillerie⸗Stuͤcke, die alle von ungeheurem Kaliber 
ſind, wieder laden, da zu jedem mindeſtens 12 oder 
16 Mann vonndthen ſind? Es wuͤrde allein 6000 
Artilleriſten bedürfen, um das Feuer einer ſolchen 
Batterie⸗Liaie fortzuſetzen, allein die ganze Garni⸗ 
ſon beſteht nur aus 6000 Janitſcharen. Außerdem 
erfährt man, daß viele Kanonen mit ſchlechten Laf⸗ 
fetten verſehen ſind, und daß die Kugeln und Car⸗ 
touchen in großer Unordnung vertheilt wurden, ſo 
daß z. B. die zu einem 36⸗Pfünder gehörigen einem 
18: Pfünder, und fo umgekehrt, zugetheilt wurden. 
Vor der Blockade war alles daſelbſt im Ueberfluſſe 
vorhanden, da die Zufuhren zur See kamen; jetzt 
müffen jedoch die Einwohner mit ihren Lebensmit⸗ 
teln von Tag zu Tage auskommen, da neue Zufuh⸗ 
ren nur zu Lande und auf Kameelen und Maulthies 
ren ankommen; ſelten iſt die Stadt auf längere Zeit 
als auf 8 Tage verproviantirt.“ 

2 —— 


Vermiſchte Nachrichten. 0 


poſen. Nach einer brieflichen Mittheilung hat 
der heftige Sturm am 24. d. M. Abends, welcher 
auch hier gerade während des Konzerts der Dem. 
Sontag wüthete, bedeutende Verwuͤſtungen auf 
dem Lande, in der Richtung von hier nach Sam⸗ 
ter, vielleicht auch anderwärts, angerichtet. Viele 
Gebaͤude, Wohnungen, Scheunen, Stallungen, 
Windmüblen zc. ſind eingeſtürzt. Beſonders ſollen 
die Dorfer Kiekrz und Pamiztkowo ſehr gelitten und 
viel Vieh verloren haben. Auch ſollen dabei Men⸗ 
ſchen ums Leben gekommen ſeyn, wie z. B. in 
Samter ein Müllerburſche u. ſ. w. 


Die Allg. Pr. Staats ⸗ Zeitung vom 24. d. M. 
enthält über die nun auch in Poſen gehörte Die. 
Henriette Sontag folgendes: Geſtern beſchloß die 
Koͤnigl. Kammerſängerin Die, Henriette Sontag 
den Eyklus ihrer Gaftrollen auf der hieſigen großen 
Operndühne durch die dritte Darſtellung der „Se⸗ 
miramis“ in der Roſſiniſchen Oper dieſes Namens. 
Die Künftlerin hat ſich, eben fo wie in Paris und 


London, auch hier durch die großartige Auffaſſung 
dieſer Rolle den enthuſiaſtiſchen Beifall des Publi⸗ 
kums erworben, fo daß fie bereits nach dem zwei 
ten Akte auf eine rauſchende Weiſe hervorgerufen 
wurde. Nach Beendigung der Vorſtellung wurde 
die Künſtlerin zum zweiten Male hervorgerufen UN 
beim Wiederauftreten mit Blumenkraͤnzen und G 
dichten empfangen. Die Aufregung des zahlreich 
verſammelten Publikums, ſo wie die ganz under} 
kennbare Rührung der Künftlerin ſelbſt, verbindet? 
ten fie Anfangs, ihren Gefühlen Worte zu geben 
Als es ihr endlich gelang, ſich vernehmen zu loſſel, 
ſprach ſie auf bewegte Weiſe ihren Dank für die 
freundliche Güte, die ihr in ihrer überaus kheueln 
zweiten Vaterſtadt zu Theil geworden ſei, aus, 

bei fie zugleich die erfreuliche Hoffnung erregte, fie 
nicht für immer von Berlin ſcheiden zu ſehen. Doch 
nicht das Publikum allein, auch die Mitglieder des 
Königlichen Bühne zollten der gefeierten Kun 
rin an dieſem Tage den Tribut der Anerkenn 
ihrer ausgezeichneten Talente. Zuerſt erſchien Hr. 
Bader, als Repraͤſentant der Oper, und trug va, 
ſende Verſe vor. Der Sänger wollte die Kun A 
rin eben mit dem goldnen Lorbeer befränyen, al 
von der entgegengeſetzten Seite Mad. Wolff, a 
Nepräfentantin des recitirenden Schauſpiels vor 
trat und eben fo bewegt und bedeutungsvoll Mt 
einem Gedichte einfiel. Während hierauf ‚peibe 
Künftler die ſcheidende Sängerin bekraͤnzten, jand 
Herr Bader folgende Abſchiedsworte: 


Auf diefen Kranzen throne Ruhm und Glück / 
Kehr' uns dereinſt in Heiterkeit zuruck; 

Bis dahin weile, hold und rein und mild, 
Belt uns im Geiſte Deiner Aumuth Bild. 


Unter rauſchenden Beifalls⸗Aeußerungen des Pu⸗ 
blitums fiel der erer, = Abende wur? 
de darauf noch der Künſtlerin eine Muſik vor ihre 
Wohnung gebracht. — Dem Vernehmen nach 0 
Olle. Sontag heute früh um 3 Uhr von hier nach 
Warſchau abgereiſt und gedenkt ſchon morgen 15 
Poſen, wo man ihre Ankunft mit gefpannter Er 
wartung entgegen ſieht, ſich wieder hoͤren zu laſſel 


Der Nürnberger Correſpondent enthält folgend 
nach feiner Angabe aus —— Quelle 0 
ſchoͤpfte Notiz: Henriette Sontag iſt wir 
mit einem Grafen v. Roſſi, der mehrere diploma‘ 
tiſche Stellen im Königl. Sardiniſchen Dienſt 
kleidete, vermaͤhlt. 0 


aber bis jetzt noch ihre Beiſtimmung zu dieſer Ben 


e 
Die Familie des Grafen bot 
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bindung hartnaͤckig verweigert, und erkennt fomit 
die liebenswürdige Virtuoſin noch nicht als eines 
d rer Mitglieder an. Ein großer Monarch verwen⸗ 
et ſich jedoch lebhaft zu ihren Gunſten, und die 
ausgezeichnete Behandlung, welche ihr in Berlin zu 


eil ward, ſcheint zu beweiſen, daß man dort ſie 


chon als eine Dame betrachtet, welche auf die Eh⸗ 
renvorzüge einer Gräfin v. Roſſi Anſpruch zu mas 
en berechtigt iſt. a a 
Naͤchſtens begiebt ſich 11 Sontag nach War⸗ 
au, heißt es in ausw. Blättern, um daſelbſt zur 
eit der Anweſenheit des Ruſſ. Hofes aufzutreten. Von 
olens Hauptſtadt wird fie ſich nach Moskau wenden, 
von hier aber nach St. Petersburg gehen. Endlich wird 
ſie auch noch einmal England mit ihrem Beſuch als 
Künftlerin erfreuen, von dort aber ſich nach Italien 
zu ihrem Gemahle begeben, um von nun an der 
Kunſtlerlaufbahn gänzlich zu entſagen. — Man bes 
zweifelt um ſo weniger, daß die Familie des Grafen 
v. Roſſi bis zu dieſem Zeitpunkt von ihrer jetzigen 
Anſicht zurückgekommen ſeyn wird, da der Graf 
ſelbſt unbemittelt iſt, ſeine Gattin aber ihm ein Ver⸗ 
mögen zubringt, das ihn in den Stand ſetzt, als 
unabhängiger Mann zu leben. Wie hoch ſich dieſes 
Vermdgen belaufen dürfte, kann man um fo weni⸗ 
ger beſtimmen, da daſſelbe noch immer im Wachſen 
begriffen iſt, und durch die projektirten Kunſtreiſen 
der Sängerin ſich bedeutend vermehren wird. So 
viel iſt aber Thatſache, daß Henriette Sontag 
bereits vor ihrer letzten Reiſe nach Paris ein Capi⸗ 
tal von 40,000 Preuß. Thalern bei der Seehandlung 
in Berlin ſtehen hatte. 


Paris den 20. Mai. Der heutige Moniteur 
enthält mehrere wichtige Königliche Verordnungen. 
He. Chantelauze, erſter Präfident des Königl, Ges 
richtshofes zu Grenoble, iſt, an die Stelle des Hrn. 
v. Courvoiſier, zum Großſiegeldewahrer und Juſtiz⸗ 
Minifter, und der Graf v. Peyronnet, ſtatt des Bas 
rons v. Montbel, zum Miniſter des Innern ernannt 
worden. Der Baron v. Montbel hat dagegen, an 
die Stelle des Grafen v. Chabrol, das Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium erhalten, und Herr v. Courvoifier, fo wie 
der General⸗Forſt⸗Direktor, Graf v. Berthier, und 
der Staatsrath, Baron v. Balainvilliers, ſind 
Staats⸗Miniſter und Mitglieder des Geheimen⸗Raths 
geworden. Zugleich iſt die General⸗Direktion der 
Brücken, Chauſſeen und Bergwerke von dem Mis 
niſterium des Innern abgezweigt und daraus ein 
beſonderes Miniſterium unter dem Titel: ministere 


des travaux publics, gebildet worden, das der Staats⸗ 
rath Baron Capelle, bisheriger Praͤfekt des Depts. 
der Seine und Oiſe, erhalten hat. Saͤmmtliche 
Verordnungen ſind vom 19. d. M. datirt und von 
dem Fürſten v. Polignac contraſignirt. 
—— — un nn —— — — 
Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 30. Mai: Oberon, Koͤnig der 
Elfen; romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten von 

„M. v. Weber. (Fatime — Dem. Heinefetter) 
vom Koͤnigsſtaͤdter Theater zu Berlin.) — Montag 
den 31. Mai: Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers; Melodrama in 3 Akten von 
L. Angely. 927 Dienſtag den 1. Juni: Die Ita⸗ 
lienerin in Algier, komiſche Oper in 2 Akten 
von Roſſini. (Iſabella — Dem. Heinefetter, 
vom Koͤnigsſtaͤdter Theater zu Berlin.) 

A vert is se men t. 

Das im Poſener Kreiſe, „ Meile von Schwerſenz 

belegene, zur Herrſchaft Schwerſenz gehörige Vor: 


werk Lowenczyn der Allgemeinen Wittwen⸗Verr 


pflegungs⸗Anſtalt, fol im Wege der Licitation dfe 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Licitations⸗Termin vor dem 
Deputirten, Regierungs⸗Rath Strantz auf 

den 19ten Juni c. Vormittags 


11 r, 

in unſerem Conferenz⸗Zimmer hieſelbſt angeſetzt 
worden, zu welchem qualificirte und vermoͤgende 
Kaufluſtige mit der Aufforderung hierdurch vorge⸗ 
laden werden, ihre Gebote abzugeben, und wenn 
ſonſt kein Hinderniß im Wege ſteht, den Zuſchlag 
zu gewärtigen, N f | 

Nachdem die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhälkuiſſe, nicht minder die Separa⸗ 
tion auf dieſem Gute ausgeführt worden, gehören 
zu demſelben: 


29 Mrg. 132 UR. Gaͤrte, 
1111 „ 174 Acker, 
8 = 158 Wieſen, 
440 s 161 - Huͤtungen, 
42 = 26 = Unland, und 


p 
4 


87 » Hofe u. Vauſtellen, 
K Mrg. 18 [R. Dominial⸗Grund⸗ 


Die von den Bauern aufkommenden baaren Ges 
fälle betragen 89 Rthlr., die zu entrichtende 24 
pro Cent⸗Steuer 69 Rthlr. 17 far. 4 pf. Das 
Minimum, von welchem ab nur Gebote angenom⸗ 
men werden, iſt auf 14,336 Rthlr. 11 ſgr. 8 pf. 
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feſtgeſetzt worden. Von dem Kaufgelde muß die 
Halfte baar eingezahlt werden, das Reſiduum kann 
10 Jahre zu 4% pro Cent Zinſen auf dem Gute 
ſtehen bleiben. Der Verkauf geſchieht in Pauſch 
und Bogen ohne Vertretung der vom 12 Juni d. J. 
ab zur Einſicht in unſerer Regiſtratur bereit liegen⸗ 
den Karte und Taxe. Die bisherige Paͤchterin von 
Lowenezyn iſt angewieſen, ben Kaufluſtigen die Be⸗ 
ſichtigung des Guts zu geſtatten. Als Caution für 
fein Gebot muß der im Termine meiſtbietend Were 
bleibende 1500 Rthlr. deponiren, welche event. als 
Abſchlags⸗-Zahlung auf das Kaufgeld angeſehen 
werden. Der Zuſchlag erfolgt 4 Tage nach dem 
Termine, bis wohin der Meiſtbietende an fein Ges 
bot gebunden bleibt. Die ſpecielleren Verkaufs-Be⸗ 
dingungen ſollen im Licitations⸗Termine vorgelegt, 
und koͤnnen ſchon jetzt in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen den 5. Mai 1830. 

Königl. Preußiſche Regierung. 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. 
Avertissement. 

Das im Poſener Kreiſe, „ Meile von Schwerſenz 
belegene, zur Herrſchaft Schwerſenz gehoͤrige Vor⸗ 
werk Gruſzezyn der Allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt, ſoll im Wege der Licitation dffents 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu die⸗ 
fen Zweck iſt ein Licitations⸗Termin vor dein Depar⸗ 
tements⸗Rath, Regierungs⸗Rath Strantz, auf 

den zıflen Juni cur. Vormittags 
um 11 Uhr, 

im hieſigen Regierungsgebaͤude angeſetzt worden, zu 
welchem zahlungsfaͤhige und qualificirte Kaufluſtige 
mit der Aufforderung hierdurch vorgeladen werden, 
ihre Gebote abzugeben, und wenn ſonſt keine Hin⸗ 
derniſſe im Wege ſtehen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Zu dem Vorwerke gehören: 


741 Mrg. 12 LR. Acker, 
50 „ 136 Wieſen, 
4 146 » Gärten, 
6 emeinſchaftl. Huͤthun⸗ 
15 51 eiche, gen, 
3 125 Schilf und Rohr, 
1 „ 166 = Unland, und 
2 = 105 = Hof: und Bauſtellen, 
Sa. 1244 Mrg. 197 LR. Dominial⸗Grundſtücke. 
Das Minimum, von welchem an geboten werden 


muß, iſt auf 9613 Rihlr. 28 (gr, 4 pf. feſtgeſtellt 
worden. 


Von dem Kaufgelde muß die Hälfte baar * 
zahlt werden, das Reſiduum kann 10 Jahre zu 4 
pro Cent Zinſen zur erſten Hypothek auf dem er 
ſtehen bleiben. Der Verkauf geſchieht in Pauſch 5 
Bogen ohne Vertretung der vom ı5ten Juni c. 


zur Einſicht in unfrer Regiſtratur bereit liegenden Kas 


te und Taxe. ies 
Der bisherige Pächter von Gruſzezyn iſt angel 
ſen, den Kaufluſtigen die Beſichtigung des Guts n 
geſtatten Als Caution für ſein Gebot muß der! 
Termine meiſtbietend Verbleibende 1000 Rthlk. 
poniren, welche eventualiter als Abſchlags⸗Zahlung 
auf das Kaufgeld angeſehen werden. int, 
„Der Zuſchlag erfolgt 2 Tage nach dem Term en 
bis wohin der Meiſtbietende an fein Gebot gebumd 
bleibt. Die ſpezielleren Verkaufs⸗Bedingungen 


len im Licitations Termin vorgelegt werden und b 


nen ſchon jetzt in unſerer Regiſtratur eingeſehen wen, 
den. Poſen den 6 Mai 1830. N 


oͤniglich Preußiſche Regierung, 4 


8 en 
Abtheil, f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten 


Bekanntmachung. , 


Die Erhebung der Floßzoll⸗ 18 ufer⸗Gefill | 


fol vom 1. Januar f. a. bis ultimo December 
1833 an den Meiſtbietenden verpachtet werden 


c. Vormittags um 11 Uhr im rathhaͤuslichen 

fionszimmer angeſetzt, zu welchem licitations 
e, mit einer Kaution von 100 Rthlr. verſeh 1 

Sutereffenten hierdurch eingeladen werden. end 
Die Bedingungen der Licitation konnen waͤhr 


Der Lieitations⸗Termin iſt auf den 4 ten 12 


den Dienſtſtunden in der ſtaͤdtiſchen Regiſtratu 


eingeſehen werden. 
Poſen den 13 Mai 1830. 


Der Ober: Bürgermeifter. 


Bekanntmachung. 


Der Schrodkaer Pflaſterzoll ſoll für das halb | 


Jahr 1830, vom x. Juli ab, im Wege einer ri 
tation dem Meiftbietenden in Pacht uͤberloſſ 
werden. Hiezu iſt ein Termin auf den 65 

k. M. Vormittags um 10 Uhr im Magiſtrat 
Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe beſtimmt / ie 
welchem licitationsfaͤhige Intereſſenten, welche 9 
ne Kaution von 50 Rthlr. zu deponiren fähig fin 5 
hierdurch eingeladen werden. ; 
Die Bedingungen der Lieſtation und reſp. Ver 
pachtung können taglich in der hieſigen Magie 

ſtrats⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 22. Mai 1830. 5 

Der Ober:Bürgermeifle! 

(2te Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 43. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 29. Mai 1830.) 


—— 


Verpachtung. ? 
Das im Krotofchiner Kreiſe belegene Gut Sied⸗ 
a o wo ſoll auf drei Jahre, von Johanni 
5 30 bis dahin 1833, öffenklich an den Meiſtbie⸗ 
enden verpachtet werden. Wir haben zu dieſem 

ehufe einen Termin auf £ 
en 3ten Juli c. a. Vormittags 
Uhr 


u m 5 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Boretius in un⸗ 
ſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzt, und laden Pachtlu⸗ 
ige mit dem Beifügen zu demſelben vor, daß die 
achtbedingungen hier in der Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen, daß das Gut Die Grundinventa⸗ 
rium iſt, und daß jeder Licitant eine Caution von 
00 Rthlr. erlegen muß. i 
Krotoſchin den 22. April 1830. 
Koͤnigl. f reuß. Landgericht. 
Subhaſtations-Patent. 
Das im Adelnauer Kreiſe belegene Gut Ra du⸗ 
chow cum attinentiis, welches nach der gerichtli⸗ 
chen Taxe auf 22,692 Rthlr. 15 gr. 6 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden iſt, ſoll auf den Ankrag der Glaͤubi⸗ 
ger Schuldenhalber öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine 
ſind auf . 22 — 
den 2ıften September c. a, 
den 22ſten December c. a, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 8ten Mär; 1831, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Ruſchke Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr allhier angeſetzt. ö 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 
ermine mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, bis 4 Wo⸗ 
en vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
yeulnahıne der Taxe vorgefällenen Mängel anzu⸗ 
igen. f e 
Krotoſchin den 25. Maͤrz 1830. 


& Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


E Bekanntmachung. 
Die hieſelbſt belegenen, den Ackerbuͤrger George 
ſechen . eſchen Erben zugehörigen Grundſtüͤcke, be⸗ 
id: 


1) aus einem, in der Stadt unter No. 107. be⸗ 


legenen Wohnhauſe nebſt Stallun 
2) aus einer am Goll muͤtzer Wege belegenen 
eune, f 


I) aus einer Wieſe über der faulen Brucke, 


| aus einer Wieſe am Gollmuͤtzer Wege, und 
9 aus einer Viertelhufe Ackerland, in allen 3 Fel⸗ 
dern, welche überhaupt auf 2969 Rthlr. 10 ſgr. 
abgeſchaͤtzt find, ſollen Schuldenhalber öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dieſem Ve⸗ 
hufe haben wir nachſtehende Bietungs⸗Termine, als: 
1) auf den Sten Auguſt c., 
2) „ten Oktober c., 

) 2. loten December c, b 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle an⸗ 
geicht, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit eins 

aden. a 5 
Die Taxe kann täglich in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden, und der Zufchlag erfolgt, wenn 
nicht rechtliche Urſachen es verhindern. i 
Schwerin den 18. Mai 1830, 1 


Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 

— Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am aaſten Sep⸗ 
tember 1828 verſtorbenen Gutsbeſitzer Viktor v. 
Bronikowski, zu welchem die Guter Oſiek cum 
Pertinenriis im Kröbener und das Gut Trzianke 
im Buker Kreiſe gehören, auf den Antrag der Vor: 
mundſchaft der minorennen Kinder des Verſtorbenen 
durch die Verfugung vom 29ſten Juni 1829 der erb⸗ 


ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo 


werden die unten benannten Gläubiger des ꝛc. von 
Bronikowski hierdurch dffentlich aufgefordert „in 
dem auf 

den Zten Juli cur. Vormittags 

* um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Schmidt ans 
geſetzten peremtoriſchen Termine zu erſcheinen, den 
Betrag und die Art ihrer Forderungen umſtändlich 
anzuzeigen, die Dokumente, Briefſchaften und ſon⸗ 
ſtigen Beweismittel darüber im Original oder in be⸗ 
glaubter Abſchrift vorzulegen, und das Nöthige zum 
Protokoll zu verhandeln, mit der beigefügten Vers 
warnung, daß die im Termine ausbleibenden und 
bis zu demſelben ihre Anſprüche nicht angemeldeten 
Gläubiger aller ihrer etwanigen Vorrechte für verlu⸗ 
ſtig erklart und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleibt, werden 
verwieſen werden. Uebrigens bringen wir denjeni⸗ 
gen Glaͤubigern, welche den Termin in Perſon wahr: 
zunehmen verhindert werden, oder denen es hieſeloſt 
an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſarien 

* g ; * neee 
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Mittelſtaͤdt, Lauber, Fiedler und Douglas als Bes 
vollmächtigte in Vorſchlag, von denen fie ſich einen 
zu erwählen und denſelben mit Vollmacht und In⸗ 
formation zu verſehen haben werden. 

Frauſtadt den 22. Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Gdiftal - Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 2. December 
1825 in Pempowo, Krbbner Kreifes, verftorbenen 
Probſts Adalbert Suchowski, auf den Antrag 
des Exekutors ſeines Teſtaments wegen Inſuffizienz 
durch die Verfügung vom heutigen Tage der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß erdffnet worden, fo 
werden die unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners hierdurch oͤffentlich aufgefordert, in dem 

auf den 24ſten Auguſt c. Vormit⸗ 
tags um g Uhr 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Grafen 
von Poſadowski angeſetzten peremtoriſchen Termin 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ 
volmächtigte zu erfcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umftändlich anzuzeigen, die Do⸗ 
kumente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel 
darüber im Original oder in beglaubter Abſchrift vor⸗ 
zulegen, und das Noͤthige zum Protokoll zu verhan⸗ 
deln, mit der beigefügten Verwarnung, daß die im 


Termin ausbleibenden und bis zu demfelben ihre An⸗ 


ſprüche nicht anmeldenden Gläubiger aller ihrer et» 
wanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Bes 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleibt, werden verwieſen werden. 
Uebrigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, wel⸗ 
che den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 


dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekannt⸗ 
Schaft fehlt, die Juſtſz⸗Kommiſſ. Salbach, Mittel⸗ 


ſtaͤdt, Lauber, Douglas und Fiedler als Bevollmaͤch⸗ 
tigte in Vorſchlag, bon denen fie ſich einen zu erwah⸗ 
len und denſelben mit Vollmacht und Information 
zu verſehen haben werden. f 

Frauſtadt den 3. Mai 1830. 


Königl. Preuß. Land = Gericht. 
Anzeige. Da ſich hier das Gerücht verbrei⸗ 
tete, als habe ich von der Konzert⸗Einnahme der 
Olle. Sontag 200 Rrhlr. erhalten, ſo ſehe ich mich 
gendthigt dies hiermit zu widerlegen und zu verſi⸗ 
chern, daß dies ganz ungegründet iſt. 


f a Ernft Vogt. i 
On jünger Menſch, ver die Conditorei zu erlers 


nen wünſcht und die erforderlichen Schulkenntniſſe 


beſitzt, melde ſich bei Auerbach, Markt No. 68. 


Auktion, Judenſtraße Nro. 35% 
Den Nachlaß der Frau Wittwe Rahel Guru, 
beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug, 
Mobilien, Hausgeraͤthe, Kupfer, Meſſing, 
und Porzellan, werde ich 
Montag den ızten Juni a. © 
Vor⸗ und Nachmittags N We 
green 
Königl. Auktions⸗Comm! 11 50 
in Flügel don Kirſchhlz, dauerhaft gearbeite, 
und von vorzüglich ſtarkem, ſchoͤnem Tone, der 
wohl gute Stimmung hält, als auch eine ſchr. ei 
gueme und ſichere Spielart hat, von C G. Son 
in Dresden BER ſteht billig zu verfa 


beim Muſiklehrer Ful rmann, St. Martin No. 


3. parterre. 1 sie 
Neue Sorten Strike und Stidmufter, ni 


auch Landkarten, erhielt und verkauft zu Fab 


Preiſen D. Goldberg in Poſen⸗ 
Friſches aͤcht oe empfing 


arl Scholtz. 
Ausgeſucht ſchönen Varmas⸗ Kanafter in am 


hat fo eben zu billigen Preifen zum Verkauf in 

miſſion erhalten B. Kas ke — 
Börse von Berlin. 

——— ͥ : — 


an ou 
[Zins- Fr 


| Fuß. [Briefel 852 


Den 25. Mai 1830. 


. 
—— 
Staats - Schuld scheine 4 100 951 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 1031 7 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 104 7 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 99 — 
Neum, Inter, Scheine dto. 5 4 994 2 
Berliner Stadt - Obligationen 4 14103 7 
Königsberger dito bei je 4 1:99:17 
Elbinger dito — 4 4 4 14025 IT 
Dang. dito v. in T. S „384 77 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 10143 7 
un gd 5% 4 401 
Grossherz. Posensche Plandbtiefe- | 4 1021 — 
Ostpreussische dit ] 4 1014 7 
Lommersche dito [ 4 106 2 
Kur- und Neumärkische dito) 4 1063 
Schlesische dito „ 4 1074 = 
Pommersche Domainen dito 5 1 8 ＋ 
Märkische dite 3 102 x’ A 
Ostpreussische dh 3 1402 751 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumarkl— — 2 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — .] 765 | 7 
Holl. vollw. Pucaten „ = 
. Neue dito rg > 201 DE 
Friedrichsd’or Be Bern Ee 133 13% 
Posen den 28. Mai 1830. 
Posener Stadt-Obligationen „ ] 4 | 40041 100% 


